
Eiszeitalter u. Gegenwart 40 
85—96 Hannover 1990 Eiszeitalter u. Gegenwart 
7 Abb. 

Das Quartärprofil von Hagelstadt im Bayerischen Tertiärhügelland 

HORST STRUNK *) 
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Bavaria, Alpenvorland, TK 7139 

Kurzfassung: Am Nordrand des Bayerischen Tertiärhügel­
landes liegt in der Nähe von Regensburg das mächtige Quar­
tärprofil der Ziegeleigrube von Hagelstadt, mit seinen acht 
Böden interglazialen Typs das vielgliedrigste Lößprofil Süd­
bayerns. Die fossilen Böden sind Parabraunerden bzw. Pseu-
dogley-Parabraunerden, die aus Lössen und Staublehmen 
hervorgingen, welche in den pleistozänen Kaltzeiten am 
Rand eines Plateaus übet dem Donautal abgelagert wutden. 
Geologische! und pedologischer Aufbau des Profils werden 
eingehend beschrieben und dessen Einordnung in die Pedo-
stratigraphie Mitteleuropas versucht. 

[The Quaternary Profile of Hagelstadt 
in The Bavarian Tertiary Molasse-Hills] 

Abstract: On the northern margin of the Bavarian Tertiary 
Molasse-Hills one can find the brickyard of Hagelstadt in the 
vicinity of Regensburg, wirh its thick Quaternary profile. 
Consisting of eighr soils of interglacial character it represents 
the best differentiated loess-profile of southern Bavaria. Its 
fossilized soils — orthic, chromic, and gleyic luvisols — 
developed from wind-deposited loesses or dustloams on the 
margin of a plateau above the Danube valley. The profile's 
geological and pedological structure is described in detail; 
and there is a tentative chronological classification within the 
pedostratigraphy of Central Europe. 

1. E i n l e i t u n g 

Etwa 18 km südöstlich des Donauknies bei Regens­
burg liegt am Nordrand des Bayerischen Tertiärhügel­
landes die Ziegeleigrube von Hagelstadt. Seit mehre­
ren Jahren ist dort ein siebzehn Meter mächtiges, viel-
gliedriges Quartärprofil aufgeschlossen, welches die 
vollständigste Löß-Paläoböden-Abfolge Südbayerns 
sein dürfte. In seiner Gesamtlänge von einhundert­
zwanzig Metern wurde dieses Profil in den Jahren 

*) Anschrift des Verfassers: Dr. H . STRUNK, Geographi­
sches Institut der Universität Regensburg, Universitätsstr. 
31, D — 8400 Regensburg. 

1984 und 1985 von einer Arbeitsgruppe des Geogra­
phischen Instituts der Universität Regensburg aufge­
nommen und beprobt. Weitere sechs Profilmeter 
wurden 1986 unter der Grubensohle in Fortsetzung 
von Profil Nr. 392 bis in die liegenden Quarzkiese er­
bohrt und beprobt. Durch den fortschreitenden Ab­
bau ergaben sich seitdem nur noch geringe Modifizie­
rungen im Profilaufbau, die uns die stratigraphische 
Gliederung laufend zu verfeinern halfen. Diese wur­
de durch Bohrprofile in nördlicher und westlicher 
Richtung ergänzt, wodurch erst die räumliche Vorstel­
lung von der Verbreitung und dem Erhaltungszu­
stand der zahlreichen Paläoböden ermöglicht wurde. 

Mit seinen acht Böden interglazialen Typs übertrifft 
das Profil Hagelstadt die schon früher aus den benach­
barten, mittlerweile aufgelassenen Ziegeleigruben in 
Hagelstadt von BRUNNACKER (1964) und Köfering 
(BRUNNACKER 1957) beschriebenen Profile erheblich. 
Die Lage dieser mittlerweile verstürzten Profile geht 
aus Abb . 1 hervor. Auffallende pedologische Ähn­
lichkeit weist das Profil Hagelstadt mit dem leider 
ebenfalls verstürzten Quartärprofil in der ehemaligen 
Ziegeleigrube Strobel im Regental unmittelbar nörd­
lich von Regensburg auf, das sieben Böden intergla­
zialen Typs und damit nur einen weniger als das Profil 
Hagelstadt aufweist (BRUNNACKER 1964; BRUNN ACKER 
et al. 1976). Hinsichtlich der geologisch-tektonischen 
und auch der topographischen Situation bestehen 
zwischen diesen beiden Profilen jedoch erhebliche 
Differenzen, die einen genetischen Vergleich er­
schweren. 

2 . Geologischer Überbl ick 

Im Regensburger Raum grenzen drei geologische Ein­
heiten aneinander, im NE der Falkensteiner Vorwald 
als Südwestteil des altkristallinen Moldanubischen 
Grundgebirges, im N und W die aus jurassischen und 
kretazischen Gesteinen aufgebaute Fränkische Alb 
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Abb. 1: Die Lage der Bodenprofile im Raum Hagelstadt: 
1 = heutiges Profil in der Ziegeleigrube Hagelstadt; 
2 = Profil Sandgrube Neueglofsheim (STRUNK 1989); 

3 = Profil Ziegeleigrube Köfering (BRUNNACKER 1957); 
4 = Profil Ziegeleigrube Hagelstadt (BRUNNACKER 1964). 

Höhenpunkte in m ü. N N . 

und im S das flachwellige Niederbayerische Tertiär­
hügelland am Nordrand des tertiären Molassebeckens 
im Alpenvorland. Hauptvorflutet ist die Donau, die 
das Gebiet annähernd von W nach E quert. Die 
Ziegeleigrube von Hagelstadt liegt mit ihrer Oberkan­
te auf 3 9 1 m N N rund 2 5 m höher als die lößbedeck­
te, vom Langenerlinger Bach zerschnittene Terrassen­
fläche des Älteren Deckenschotters der Donau (LEGER 
1 9 6 5 : WEINIG 1 9 8 0 ) . Allein die pleistozänen Lösse 
und Lößlehme können in N- bis E-exponierten Lee­
lagen am Rand der breiten Höhenrücken 2 0 — 2 5 m 
mächtig werden (WEINIG 1 9 8 0 ; HOMILIUS et al. 1 9 8 3 ) ; 
größere und tiefere Aufschlüsse sind leider sehr selten. 
Diese überwiegend schluffigen Sedimente des Quar­
tärs überlagern mächtige tertiäre Tone und schluffige 
Feinsande der Oberen Süßwassermolasse, an deren 
Top ein 1 0 — 1 5 m mächtiger Quarzschotter einge­
schaltet ist, der sogenannte „Höhenhofer Schotter". 

Abb. 2: Das Quartärprofil in der Ziegeleigrube Hagelstadt 
(Abbaustand Hetbst 1985) mit det Lage der beprobten 

Schlitzprofile Nr . 391 und Nr. 392. Die Horizontnummern 
entsprechen denen in Abb. 3 und Abb . 4 : 1 = Al-Horizont; 

2 = Schluff; 3 = Lehm; 4 = Verbraunung (Bv-Horizont); 
5 = Parabraunerde (Bt-Horizont); 

6 = Pseudogley-Parabraunerde, schwach/stark vergleyt. 
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3 . Das Profil Hage l s t ad t 

Die Ziegeleigrube von Hagelstadt liegt am Westrand 
dieses etwa 18 km südöstlich von Regensburg gelege­
nen Dorfes (vgl. Abb. 1), am Ostrand eines zungen-
förmig nach E votspringenden, nahezu ebenen Plate­
aus mit Höhen zwischen 390 m und 395 m NN. Nach 
Ergebnissen refraktionsseismischer Messungen des 
Verf. sind die quartären Lößlehme dort rund 26 m 
mächtig und werden, unterbrochen von einem ge­
ringmächtigen Horizont sandigen Schotters, von kom­
pakten, graublauen Tonen der Oberen Süßwassermo­
lasse unterlagert. Aufgeschlossen sind im Profil nur 
die oberen 17 m dieser Abfolge. Die Gesamtsituation 
ist in Abb . 2 dargestellt (Abbaustand 1985). Da die 
Grube den Westhang einer nach N bis NE ziehenden 
ehemaligen Tiefenlinie anschneidet, deren damalige 
Oberfläche von den Horizonten 12 und 13 (5. ffitSd) 
nachgezeichnet wird, tauchen nach S immer ältere 
Horizonte über dem Grubenplanum auf, während 
am Ostrand der Grube die jüngeren Horizonte ihre 
größte Mächtigkeit und Differenzierung erreichen. 

3 . 1 . Horizontverzeichnis 

Die vollständige Horizontabfolge wurde in zwei 
Schlitzprofilen beprobt, und zwar Profil Nr. 391 in 
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A b b . 3: Ziegeleigrube Hagelstadt, Nordwand, 
Profil Nr . 391. Die Horizontnummern entsprechen denen 

in Abb. 2. Signaturlegende wie in Abb . 7. 

der Mitte der Gruben-Nordwand (vgl. Abb. 3), die 
tieferen Horizonte zusätzlich in Profil Nr. 392 aus der 
Westwand (vgl. Abb . 4), an deren Fuß die nicht auf­
geschlossenen Horizonte unter der Grubensohle bis in 
den liegenden Schotter erbohrt wurden. Diese Profile 
wurden zusammen mit Herrn Dr. BUCH aufgenom­
men. Granulometrie, pH-Werte, Kalkgehalte und 
Munsell-Farben sind in Abb . 5 dargestellt, die Signa­
turlegenden weiter hinten in Abb. 7. 
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Abb. 4: Ziegeleigrube Hagelstadt. Westwand, 
Profil Nt . 392. Die Horizontnummern entsprechen denen 

in Abb. 2. Signaturlegende wie in A b b . 7. 

P r o f i l N r . 391, G r u b e n - N o r d w a n d 
(H 5417 820, R 45 15 320; 391 m üb. NN) 

Horizont Mächtigkeit 

0,1 m Schluff, humos, gelblich braun 
(10 YR 5/4) 

0,3 m Schluff, gelblich braun (10 YR 
5/6), leicht humos, unteres Drittel 
leicht graufleckig mit winzigen 

1 Fe-/Mn-Konkretionen 

0,3 m schluffig-toniger Lehm, kräftig 
braun (7,5 YR 3/4) , mit scharfer 
Untergrenze übergehend in 

0,8 m Löß, gelbbraun (10 YR 6/5) , car-
bonatteich, mit Pseudomycelien, 

2 an der Basis mit Kalkkonkretionen 
— 1 cm 0 , zahlreiche Mollusken 
im oberen Drittel 
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Horizont Mächtigkeit Horizont Mächtigkeit 

3 a 

3b 

4 a 

4 b 

0,5 m Lößlehm, hell gelblich braun 
(10YR 6/4) , mit Kalkkonkre­
tionen bis 5 cm Kantenlänge (Ver­
braunung) 

0,3 m Löß, gelbbraun (10 YR 6/5), car-
bonathaltig 

0,4 m schluffiger Lehm, bräunlich gelb 
(10 YR 6/6) , leicht pseudover-
gleyt, schwach Fe-/Mn-fleckig, 
Lößkindel, 
Fe-/Mn-Konkretionen und zahlrei­
che Holzkohleflittet an der Basis 
(Basisfließerde) 

0,8 m schluffig-toniger Lehm bis schluffi­
ger Ton, braun (7,5 YR 4/4) , ohne 
Pseudovergleyung und Fe-/Mn-
Fleckung; vereinzelt Lößkindel an 
der Basis 

1 ,1m schluffiger Lehm, im oberen Teil 
braun (7,5 YR 4 /4 ) , nach unten 
gelbbraun (10 YR 6/4) , obete 
0,2 m schwach Fe-/Mn-fleckig 

0,9 m schluffiger Lehm, hell gelbbraun 
(10 YR 6/4) , carbonatftei, nadel­
stichporig, in Poren Tonhäutchen, 
an der Basis 10 cm mächtiger Fe-/ 
Mn-Konkretionshorizont (Konkre­
tionen bis 1 cm 0 ) 

1,0 m schluffig-toniger Lehm, obere 
30cm kräftig braun (7,5 YR 4/6) , 
untere 70 cm stark pseudovergleyt, 
gelblich marmoriert; an der Basis 
10 cm mächtiger Horizont von Fe-/ 
Mn-Konkretionen bis 1 cm 0 

1,5 m toniger Lehm, obere 30 cm pseu­
dovergleyt, gelbgrau marmoriert, 
davon obere 10 cm mit Fe-/Mn-
Konkretionen, untere 70 cm braun 
(7,5 YR 4 /4) , auf Leitbahnen 
pseudovergleyt, Mn-Ausscheidun-
gen auf den Gefügeflächen; untere 
50 cm stark pseudovergleyt, Fe-/ 
Mn-Konkretionshorizont mit Kon­
kretionen bis 0,5 cm 0 an det Basis 

0,7 m schluffig-toniger Lehm, braun (7,5 
YR 4 /4 ) , auf Leirbahnen pseudo­
vergleyt, obere 10 cm schwach Fe-/ 
Mn-fleckig 

1,0 m schluffiger Lehm, sand- und kies­
streifig, kräftig braun (7,5 YR 
5/8) , auf Leitbahnen pseudover­
gleyt, auf den unteren 50 cm gelb­
lich braun (10 YR 5/8) mit Fe-/ 
Mn-Ausfällungen im Bereich det 
Kiesschnüre (Umlagerungshori-
zont , kappt nach E das Profil bis 
zur Grubensohle) 

1 0 a 

1 0 b 

11 

12 

13 

1,5 m schluffiger Lehm, stark pseudover­
gleyt, bräunlich gelb (10 YR 6/6), 
grau marmoriert, durchgehend 
Fe-/Mn-fleckig 

0,5 m schluffiger Lehm, gelbbraun (10 
YR 5/6), schwach Fe-/Mn-fleckig 

0,4 m schluffig-toniger Lehm, gelbbraun 
(10 YR 5/6), Scherbengefüge 

1,3 m schluffiger Lehm, stark Fe-/Mn-
fleckig; obere 30 cm bräunlich gelb 
(10 YR 6/6) , dann gelb (10 YR 
7/6) , dann übergehend in gelb­
grau, reduziert auf den Gefüge­
flächen; bis 0,2 m mächtige Kon­
zentration von Fe-/Mn-Konkretio­
nen bis 2 cm 0 an der Basis 

1,0 m toniger Lehm, gelblich rot (5 YR 
5/6), grau marmoriert, stark pseu­
dovergleyt, starke Fe-/Mn-Ausfäl-
lungen auf den Gefügeflächen, 
Fe-/Mn-Konkretionen bis 2 cm 0 
im gesamten Profil verteilt; im Lie­
genden übergehend in gelblich 
roten, tonigen Lehm 

P r o f i l N r . 392, G r u b e n - W e s t w a n d 
(H 54 17 800, R 45 15 210; 380 m üb. N N ) 

2,8 m toniget Lehm, gelblich rot (5 YR 
5/6), grau marmoriert, stark pseu-

13 dovergleyt, starke Fe-/Mn-Aus-
fällungen auf den Gefügeflächen, 
übergehend in 

1,1 m sandiger Lehm, gelbbraun (10 YR 
5/7), graufleckig auf den Gefüge-

14 flächen, in der unteren Hälfte ver­
einzelte Fe-/Mn-Konkretionen bis 
1 cm 0 , übergehend in 

0,6 m toniger Lehm, kräftig braun (7,5 
YR 5/8), leicht graufleckig, auf 
den oberen 20 cm sehr stark, dar-

15 unter stark mit Fe-/Mn-Konkretio-
nen bis 1,5 cm 0 durchsetzt; Kon­
kretionen nach un ten zu abneh-
mend, übergehend in 

1,5 m toniger Lehm, bräunlich gelb (10 
YR 6/6) , stark graufleckig, verein­
zelt kleine Fe-/Mn-Konktetionen, 
übergehend in 

1,7 m leicht sandiger, toniger Lehm, 
17 kräfrig baun (7,5 YR 4 /6) , grau-

fleckig, stark durchsetzt mit 
Nestern von kleinen Fe-/Mn-Kon­
kretionen, diese ab 1,2 m nach 
unten wieder abnehmend (Gru­
bensohle) 

16 
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17 

18 

1,7 m wie Horizont 17 

0,7 m schluffiger Lehm, gelbbraun (10 
YR 5/7), graufleckig, mit klei­
nen Fe-/Mn-Konkretionen, über-
gehend in 

1,6 m schluffiger Lehm, lacht feinsan­
dig, hell gelblich braun (2,5 Y 

19 6 /4) , grau marmoriert, im unteren 
Drittel zunehmend sandstreifig, 
übergehend in 

0,7 m lehmiger Schluff, sandig, glimmer-
haltig, hell gelblich braun (2,5 Y 
6/4) , grau marmoriert, mit nadel-
kopfgroßen Fe-/Mn-Konkretionen 

0,8 m Fein- bis Mittelsand, leicht fein­
kiesig, gelbbraun (10 YR 5/7), 
mit zunehmendem Feinkies-Ge­
halt übergehend in 

0,5 m Mittelkies (Quatzkiese), leicht 
grob- und feinkiesig, stark sandig, 
leicht lehmig, dunkel gelbbraun 
(10 YR 4/6) 

20 

21a 

21b 

3 . 2 . Profilbeschreibung 

Die 21 Horizonte können in vier fazielle Großeinhei­
ten gegliedert werden (vgl. Abb. 2), eine untere 
Folge von Schluffen und fossilen Böden (Horizonte 
11—20) über einem unteren sandigen Schotter (Hori­
zont 21), darüber einen mächtigen Schwemmlehm 
mit zahlreichen Sand- und vereinzelten Kiesschnüren, 
der am Ostrand des Profils schon über ein Drittel der 
Gesamthöhe erreicht (Horizonte 9 und 10) und eine 
obere Folge von durch sechs Böden stark überprägten 
Schluffen, die, nut unmerklich nach NNE einfallend, 
über das gesamte Profil durchhält (Horizonte 1—8). 

3.2.1. Obere Folge 

Die jüngste fazielle Großeinheit ist eine vielgliedrige 
Schluff-Bodensequenz, die sich über der bedeutend­
sten Diskordanz des gesamten Profils entwickelte, 
dem sandig-kiesigen Umlagerungshorizont 9- Die 
Böden, Parabraunerden bzw. Pseudogley-Parabraun-
erden sind mehr oder weniger stark verkürzt und 
weisen außer dem rezenten Boden nur noch den Bt-
bzw. den BtSd-Horizont auf. Die Basis dieser Schluff-
Bodensequenz bildet ein Pedokomplex von drei 
denudativ verkürzten Pseudogley-Parabraunerden 
(2.—4. fBtSd), die durch scharfe Diskordanzen von­
einander getrennt sind. Der Tonanreicherungshori­
zont des unteren dieser Böden (4. fBtSd) reicht bis in 

den liegenden Umlagerungshorizont 9 h inab . Lag die 
Mächtigkeit dieser Böden bei den Aufschlußverhält­
nissen während der Profilaufnahme (1984) bei 
1,0—1,5 m, ist infolge des fortgeschrittenen Abbaues 
der allerdings immer noch gekappte 4. fBtSd nun in 
einer Mächtigkeit von rund 2 m aufgeschlossen, wobei 
er die liegenden Umlagerungshorizonte 9 und 10, 
unter die Diskordanz hinabgreifend, bis in eine Tiefe 
von 1,5 m pedogen überprägt. Analog dürften die 
Mindestmächtigkeiten der beiden jüngeren Böden 
dieses Pedokomplexes ebenfalls rund 2 m betragen 
haben, ist doch auch der ebenfalls gekappte 1. fBt in 
einer Mächtigkeit von rund 1,9 m erhalten, während 
die rezente Parabraunerde mit ihrer Gesamtmächtig­
keit von 0,7 m, wovon nur 0,3—0,4 m auf den Bt-
Horizont entfallen, auffallend geringmächtig ist. Da 
dies den Befunden in det näheten Umgebung ent­
spricht, ist mit einer anthropogen bedingten flächen-
haften Profilverkürzung zu rechnen, über die an an­
derer Stelle berichtet werden soll. Der maximale Ton­
gehalt in den drei Bt-Horizonten des Pedokomplexes 
ist mit Werten zwischen 40 und 45 % annähernd 
gleich hoch und entspricht damit dem des 1. fBt und 
des Bt-Horizontes der rezenten Parabraunerde. 

Über diesem Pedokomplex (2.—4. fBtSd) folgt ein 
schluffiger Lehm (Horizont 5), dessen obere zwei 
Drittel von einer Bodenbildung überprägt worden 
sind (1 . fBt), die in einen hangenden fBt- u n d einen 
liegenden fBv-Horizont differenziert werden kann. 
Der fBt-Horizont führt an seiner Basis vereinzelte 
Lößkindel. 

Die größte Differenzierung weist das Profil über der 
jüngsten fossilen Parabraunerde (1 . fBt) auf. Diese 
wird von einem schluffigen Lehm (Horizont 4 a) über­
lagert, der zahlreiche Holzkohleflitter und -Stückchen 
an seiner Basis führt, wobei dessen schwache Pseudo­
vergleyung bis 0,2 m tief in den liegenden Bt-Hori­
zont hinabgreift, der zudem in diesem Bereich eine 
von oben erfolgte Einschlämmung von Schluff auf 
den Gefügeflächen aufweist. Im schluffigen Lehm tre­
ten vereinzelte Frostspalten bis 0,6 m Länge auf, die 
bis in den liegenden Bt-Horizont hinabreichen. Der 
Lehm ist solifluidal verlagert, nachgezeichnet durch 
die fahnenartig in Gefällsrichtung ausgezogenen 
Frostspalten. Davon sind auch noch die oberen 25 cm 
des liegenden Bt-Horizontes betroffen. Über dem 
Lehm folgt ein liegender, nadelstichporiger Löß (Hori­
zont 3b) , der im Profil nur im Ostteil erhalten ist, in 
der weiteren Umgebung aber durchgehend verbreitet 
auftritt (vgl. Abb. 6). Vom bis 0,8 m mächtigen han­
genden Löß (Horizont 2), der mit 24 % den höchsten 
Kalkgehalt des Profils aufweist, wird dieser durch 
einen 0,5 m mächtigen Verbraunungshorizont ge­
trennt, der Kalkkonkretionen führt. Im hangenden 
Löß ist ein 15—20 cm mächtiger, schwach verlehmter 
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W 

Abb. 6: Bohrprofilreihe vom Westrand der Grube Hagelstadt nach W . 
Das Profil Nr. 392 liegt ca. 20 m östlich der Profilreihe. Signaturlegende wie in Abb. 7. 

graubrauner Horizont mit winzigen Rostflecken ein­
geschaltet, der zahlreiche Lößschnecken der Gattung 
Pupilla führt. Zudem konnten in diesem Horizont 
viele Knochenbruchstücke eines Großsäugers gefun­
den werden, die Herr Prof. Dr. GROISS (Institut für 
Paläontologie der Universität Erlangen) als Rhino-
cerus-An bestimmte. Wegen des schlechten Erhal­
tungszustandes war jedoch keine nähere Bestimmung 
als Rhinocerus metatarsus oder Rhinocerus metacar­
pus möglich. Aufgrund der stratigraphischen Position 
der Funde in kaltzeitlichem, nur schwach verwitterten 
Löß kann aber wohl am ehesten an das Wollnashorn 
(Coelodonta antiquitatis) gedacht werden (HÜNER-
MANN 1 9 8 7 ) . 

Das Profil wird von einer Parabraunerde (Horizont 1 ) 
abgeschlossen. Unter Fichtenhochwald ist sie in der 
gesamten Umgebung als podsolige Parabraunerde 
ausgebildet, wobei der Aeh-Horizont etwa 3 cm 
mächtig ist und Aeh- und Al-Horizont mit 0 , 4 m um 
0 , 1 m mächtiger sind als der Bt-Horizont, der aller­
dings verbreitet bis 0 , 5 m taschen- und zapfenförmig 
in den liegenden Löß hinabgreift. Aufgrund der Ton­
armut des Al-Horizontes und dessen Mächtigkeit von 
über 0 , 3 m könnte dieser auch als Ael-Horizont ange­
sprochen werden und das Bodenprofil als Fahlerde 
(ARBEITSKREIS FÜR BODENSYSTEMATIK 1 9 8 5 : 3 9 ) . Die 

pH-Werte dieser Parabraunerde liegen alle unter 4 , 
am niedrigsten im Aeh-Horizont mit 3 , 1 im Bt-Hori­
zont bei 3 , 7 und kontrastieren damit stark zu den im 
gesamten Profil gemessenen Werten, die zwischen 6 , 3 
und 7 , 5 liegen (vgl. Abb. 5 ) . 

3 . 2 . 2 . Umlagerungsfolge 

Die markanteste Diskordanz im Profil Hagelstadt 
markiert der Horizont 9 , ein Umlagerungshorizont, 
der stratigraphisch tiefere Horizonte kappt und eine 
Dellenfüllung abschließt. Diese Delle wird von der 
fünften fossilen Parabraunerde (Horizont 1 2 und 1 3 ) 
nachgezeichnet (vgl. Abb . 2 ) . Während Horizont 9 
aus sand- und kiesstreifigem Schwemmlehm besteht, 
der durchgehend kleine Bruchstücke von Bodenaggre­
gaten bis 2 mm Durchmesser führt und somit gene­
tisch als Lehmbröckelsand (ROHDENBURG 1 9 7 1 : 3 1 0 ) 
angesprochen werden kann, weist der liegende Hori­
zont 1 0 dieser Umlagerungsfolge zwar merklichen 
Sandgehalt, aber trotz erkennbarer Feinschichtung 
keine Sandstreifigkeit mehr auf. Genetisch bilden 
beide Horizonte eine Einheit, die aus Material auf­
gebaut wird, das am flachen Hang westlich der 
Delle und auf der angrenzenden Hochfläche erodiert 
wurde. Wird Horizont 1 0 aus umgelagertem Schluff 



92 HORST STRUNK 

aufgebaut, ist bei Horizont 9 auch umgelagertes 
Material der liegenden fossilen Böden (Horizonte 12 
und tiefer) und Kies und Sand noch unbekannter 
Herkunft beteiligt. Während beide Horizonte zu­
sammen mit der Gruben-Westwand nur wenige Dezi­
meter mächtig sind, nehmen sie zum Dellentiefsten 
hin, das bei der Profilaufnahme 1984 noch nicht auf­
geschlossen war, auf über 8 m Gesamtmächtigkeit zu. 
Ein kräftiger Verbraunungshorizont (Horizont 11), 
der im Gesamtprofil (vgl. Abb. 2) an der Basis der 
Umlagerungsfolge ausgebildet ist und dort unmittel­
bar dem Al-Horizont der liegenden fünften fossilen 
Parabraunerde aufsitzt, war im 1987 kurzfristig auf­
geschlossenen östlichen Grubenteil innerhalb des 
Schwemmlehmes (Horizont 10b) ausgebildet und 
wurde dort noch von über 1 m dieses Lehmes unter­
lagert. 

3.2.3. Liegendfolge 

Die liegende fazielle Großeinheit ist wie die obere 
Folge eine vielgliedrige Schluff-Bodensequenz mit 
drei fossilen Böden interglazialen Typs. Beim jüng­
sten dieser Böden (5. fBtSd), einer Pseudogley-Para-
braunerde (Horizonte 12—13), die im Bereich des 
Profils sanft in eine Delle hinabzieht (vgl. Abb . 2), ist 
durchgehend noch der AlSw-Horizont (Horizont 12) 
mit einer mächtigen Konzenttation von Fe-/Mn-Kon-
kretionen bis zu 2 cm Durchmesser an seiner Basis 
erhalten. Allerdings tritt er in Plateau- und Hang­
lagen nur erosiv verkürzt auf, während im Dellentief­
sten seine Mächtigkeit durch die Zufuhr umgelager­
ten Materials auf fast 2,5 m ansteigt. Da die Konkre­
tionen dieses Horizontes mit Abstand die größten im 
gesamten Profil sind, kann bei Bohrungen in der Um­
gebung aufgrund dieses Al-Horizontes und ihres Vor­
kommens darin auch bei unvollständigen Boden­
sequenzen der liegende fBtSd-Horizont eindeutig als 
der 5. fBtSd identifiziert werden, wie dies in Abb . 6 
dargestellt ist. Die Gesamtmächtigkeit des Bodens, 
der durch Verwitterung eines sandigen Lehmes (Hori­
zont 14) entstanden ist, beträgt rund 3,5 m und liegt 
damit weit über den Mächtigkeiten vergleichbarer 
Böden der oberen Folge. Von diesen unterscheidet er 
sich auch deutlich durch seine auffallend gelblich-rote 
Farbe, während die Böden der oberen Folge und auch 
die im Liegenden braun bis kräftig braun sind. Von 
den beiden liegenden Böden ist der obere, ebenfalls 
eine Pseudogley-Parabraunerde (6. fBtSd, Horizont 
15), die aus einem sandigen Lehm (Horizont 16) her­
vorging, durch Abtragung stark verkürzt, so daß vom 
BtSd-Horizont nur noch die basalen 0,6 m erhalten 
blieben, während die untere, siebte Pseudogley-
Parabraunerde (Horizont 17), von der auch nur noch 
der BtSd-Horizont vorhanden ist, mit 3,4 m etwa der 
Gesamtmächtigkeit des nahezu vollständig erhaltenen 

fünften fBtSd entspricht. Aufgrund des hohen An­
teils der Sandfraktion weist alletdings der BtSd-Hori­
zont eine größere Vertikalerstreckung auf und kann 
wegen des Auftretens von vereinzelten Toninfiltra­
tionsbändern als Übergangstyp zur Bänderparabraun-
erde angesprochen werden. Dieser mächtige Boden 
ging aus einet sandig-schluffigen Liegendfolge hervor 
(Horizonte 18—20), die stark hydromorph überprägt 
ist und aufgrund ihres auffallenden Gehaltes an 
hellen Glimmerflittern und der Sandstreifigkeit als 
Hochflutlehmsediment über dem liegenden sandi­
gen Schotter anzusprechen ist. 

3.2.4. Unterer sandiger Schotter 

Dieser Schotter (Horizont 21) war nur durch eine Boh­
rung aufgeschlossen; er besteht aus Fein- und Mittel­
sand (Horizont 21a) mit einem zunehmenden Fein­
kiesgehalt und geht in liegenden Mittelkies (Horizont 
21b) über. Neben Gangquarz kommen vereinzelte 
braune Hornsteine aus dem Weißen Jura, dunkel­
graue und braune Lydite und quarzitische Sandsteine 
aus dem Saxothuringikum und rotbraune Radiolarite 
aus dem alpinen Einzugsgebiet der Donau vor. Ver­
witterungsanfälligere Gerolle aus Kalk, Granit und 
Gneis fehlen hingegen völlig. 

4 . Ze i t s te l lung u n d Diskuss ion 

Mit seinen acht Bt-Horizonten ist das Profil Hagelstadt 
zwar das zur Zeit vielgliedrigste Lößprofil Südbayerns, 
doch sind Profile mit der gleichen Anzahl oder sogar 
erheblich mehr Böden interglazialen Typs aus ver­
schiedenen Regionen Mitteleuropas bekannt. So be­
schreiben SKOWRONEK & WILLMANN (1984) die acht 
Bt-Horizonte des Profils Kirchheim in Unterfranken, 
SEMMEL (1973) führt die neun Bt-Horizonte des Profils 
Bad Soden am Taunus und KUKLA (1975) die elf 
Bodenkomplexe des Lößprofils am Cerveny Kopec 
(Roter Berg) bei Brno in der Tschechoslowakei an. Das 
aus dreizehn interglazialen Bodenkomplexen beste­
hende Profil Dreihausen in Nordhessen (SABELBERG et 
al. 1976) und die siebzehn Böden interglazialen Typs 
im Profil Kremser Schießstätte im österreichischen 
Donauraum (FINK & KUKLA 1977), an die sich ver­
mutlich stratigraphisch die drei noch älteren fossilen 
Böden des Profils Stranzendorf (FINK et al. 1976: 102) 
anschließen lassen, die nach paläomagnetischen 
Untersuchungen von KOCI (1978) über die Matuya-
ma-Epoche bis in die Gauss-Epoche und damit noch 
weiter ins Pliozän hinabreichen als die des Profils 
Krems, belegen für das Quartär eine Warmzeit-Kalt­
zeit-Gliederung, die weit über die klassische alpine 
(PENCK & BRÜCKNER 1909) und auch deren Erweite-
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rung u m Donau-Günz (EBERL 1930) und Biber-
Donau (SCHAEFER 1965) hinausgeht. Aufgrund paläo-
botanischer Befunde postulieren auch FRENZEL (1973; 
1987) und MENKE & BEHRE (1973) mindestens elf 
Kaltzeit-Warmzeit-Zyklen während des Quartärs. 

Wenn man davon ausgeht, daß in Mitteleuropa 
Böden mit Illuvialhorizonten als warmzeitliche, inter­
glaziale Bodenbildungen anzusehen sind, was aller­
dings nicht unumstrit ten ist (SABELBERG et al. 1974), 
könnten die acht Parabraunerden bzw. Pseudogley-
Parabraunerden des Profils Hagelstadt acht Glazial-
Interglazial-Zyklen des Quartärs repräsentieren. Aller­
dings sind alle diese Sediment-Boden-Zyklen unvoll­
ständig ausgebildet oder erhalten, weisen mehr oder 
minder große Schichtlücken auf oder sind polygene­
tische Bildungen, die von mehreren Warmzeiten 
überprägt wurden. Darauf weist ein Bohrprofil auf 
dem Plateau unmittelbar westlich Profil Nr. 392 hin 
(vgl. Abb. 6), wo in ausgedehnten Arealen zwischen 
dem ersten fBt und dem fünften fBtSd ein bis zwei 
Böden völlig fehlen. Aus den dargelegten Gründen 
muß bis zum Vorliegen weiterer Untersuchungs­
ergebnisse auf eine Einordnung von sechs fossilen 
Böden interglazialen Typs des Profils Hagelstadt in 
die mitteleuropäische Quartärstratigraphie verzichtet 
werden. 

4 .1 . Unterer sandiger Schotter 

O b der liegende Schottet als Typus des „Höhenhofer 
Schotters" (OSCHMANN 1958) angesprochen werden 
kann, was schon bei STRUNK (1989) diskutiert wutde, 
bleibt weiterhin offen. Dieser pleistozäne Schotter ist 
durch das Fehlen von instabilen Gerollen als Residual­
schotter mit sandig-lehmigem Zwischenmittel geröll-
petrographisch kaum von den altpleistozänen Decken­
schottern der Donau zu unterscheiden, die im Engtal 
zwischen Regensburg und Weltenburg in gleicher 
Höhenlage vorkommen (BAUBERGER, CRAMER & TILL­
MANN 1969: 172; TILLMANNS 1977: 107). Zudem 
taucht der Höhenhofer Schotter am Nordrand des 
Tertiärhügellandes zum Straubinger Becken hin unter 
die quartären Deckschichten ab, so daß er im Unter­
suchungsgebiet durchaus in gleichhoher oder sogar 
tieferer Position als die altpleistozänen Deckenschot­
ter liegen kann. 

Das Schottervorkommen in Hagelstadt liegt jeden­
falls unter acht Böden interglazialen Typs, womit ihm 
ein Mindestalter von über 800 ka zukäme. Die paläo-
magnetische Bearbeitung des mit Hagelstadt ver­
gleichbaren Profils der Ziegeleigrube Strobel im be­
nachbarten Regensburg durch BRUNNACKER et al. 
(1976) ergab für zwei Pseudogleye (Paläoböden 5 und 
6) an der Basis des Profils über dem liegenden Schotter 

(BRUNNACKER 1964) deren Zugehörigkeit zur Matuya-
ma-Epoche. Im tiefsten Teil dieses Profils konnten 
BRUNNACKER et al. (1976) ein Alternieren von norma­
ler und reverser Magnetisierung feststellen, die BRUN­
NACKER (1982) als Jaramillo-Event anspricht, wodurch 
die beiden Pseudogleye und der liegende Schotter 
des Profils ins Ältestpleistozän (0,9—1,2 Ma BP) 
hinabrückten. 

4 .2 . Jungpleistozän 

Im Vergleich zu den Profilen des Jungpleistozäns in 
Nordwestdeutschland (ROHDENBURG & MEYER 1979; 
WALTHER & BROSCHE 1982) oder Hessen (SEMMEL 
1968) sind diejenigen des Regensburger Raumes 
ärmer an interstadialen Bodenbildungen. Klimatisch 
liegt dieses Profil noch im Trockengebiet der Regens­
burger Bucht mit Jahresmitteln des Niederschlags um 
650 mm und damit nach BRUNNACKER (1957) im 
nördlichsten, trockensten Bezirk der würmzeitlichen 
Lößfazies Südbayerns. Verglichen mit der Lößfazies 
im benachbarten Österreich mit seinem bereits merk­
lich kontinentaleren Klima ist der Regensburger 
Raum hingegen in die „Feuchte Lößlandschaft" (FINK 
1979) einzuordnen, die sich von der dortigen 
„Trockenen Lößlandschaft" durch das Auftreten eines 
Naßbodens (Gleyfleckenzone) im Jungwürm-Löß 
über dem Verbraunungshorizont des Stillfried B-
Interstadials unterscheidet. 

Der detaillierte pedologische Aufbau des Jungpleisto­
zäns von Hagelstadt ist in Abb. 7 dargestellt. Das 
Liegende bildet der Bt-Horizont der Parabraunerde 
des Riß-/Würm-Interglazials. Zwei Thermolumines-
zenz-Datierungen im entkalkten Lößlehm an der 
Basis dieses Bodens ergaben inzwischen 138 ± 14 ka 
und 141 ± 16 ka BP (BUCH & ZÖLLER 1990). Darüber 
folgt ein vergleyter schluffiger Lehm, der an der Basis 
reichlich Holzkohleflitter führt. Diesen Lehm, BRUN­
NACKER (1957) spricht ihn als Basisfließerde des 
Würm-Frühglazials an, bezeichnet ROHDENBURG 
(1971: 297) als „Bilshäuser Bodenkomplex", eine 
eigenständige Bodenbildung des Altwürm. Die strati­
graphische Grenze zwischen Riß und W ü r m liegt des­
halb nach ROHDENBURG & MEYER (1979; 17) an der 
Oberkante des interglazialen Bt-Horizontes, dessen 
obere Dezimeter durch die altwürmzeitliche Boden-
bildung noch sekundär pseudovergleyt sein können, 
wie dies auch im Profil Hagelstadt der Fall ist. Der 
Altwürm-Boden ist schwach solifluidal verlagert. Die­
se Basisfließerde wurde mit einem TL-Alter von 
74 ± 7,4 ka BP datiert (BUCH & ZÖLLER 1990). Die 
drei altwürmzeitlichen „Mosbacher Humuszonen" 
(SEMMEL 1968: 13), die in den pollenanalytisch nach­
gewiesenen Interstadialen Amersfoort, Br0rup (ZAG-
WTJN 1961; DÜCKER 1967) und Odderade (DüCKER 
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für eine Bildung des Denekamp-Interstadials, das sie 
auf 2 9 — 3 5 ka BP und BURACZYNSKI & BUTRYM ( 1 9 8 7 ) 
auf 2 8 — 3 2 ka BP datieren. 

Die Jungwürm-Abfolge ist in Hagelstadt vergleichs­
weise wenig differenziert. Dort tritt ein typischer Löß 
mit einem schwach entwickelten Naßboden im oberen 
Drittel auf, den ZÖIXER mit der TL-Methode auf 
2 5 , 1 ± 2 , 3 ka BP datierte (BUCH & ZÖLLER 1 9 9 0 ) . Da 
der Regensburger Raum aber bereits außethalb des 
Verbreitungsgebietes des EltviUer Tuffes liegt (MEIJS 
et al. 1 9 8 3 : Fig. 2 ) , ist die stratigraphische Zuordnung 
des Naßbodens von Hagelstadt zu einem der fünf 
Jungwürm-Böden Hessens und des Rhein-Main-Ge­
bietes (BIBUS & SEMMEL 1 9 7 7 ) vorerst nicht möglich. 

G E O L O G I E P E D 0 L 0 G I E 
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Abb. 7: Pedologische Gliederung des Jungpleistozäns im 
Profil Hagelstadt. Signaturlegenden der geologischen und 

pedologischen Profile: 1 = schluffig äolisch; 
2 = schluffig/schluffig-sandig (kolluvial); 

3 = sandig/kiesig (kolluvial/fluvial); 4 = tonig; 
5 = Bv-Horizont; 6 = Bt-Horizont; 7 = humos ; 

8 = Al-Horizont; 9 = vergleyt; 
1 0 = Lößschnecken/Knochen; 1 1 = CaC0 3 -I l luviation; 

12 = Lößkindel; 1 3 = Frostspalte/Holzkohle. 

& HUMMEL 1 9 6 7 ) entstanden und von BRUNNACKER 
( 1 9 7 0 ) und SEMMEL & STÄBLEIN ( 1 9 7 1 ) aus dem 
ähnlich trockenen nordbayerischen Franken beschrie­
ben wurden, fehlen hingegen in Hagelstadt wie im 
Regensburger Raum. Auch ein Verbraunungs- und 
Verlehmungshorizont, wie ihn ROHDENBURG & MEYER 
( 1 9 7 9 : 1 7 ) aus Südniedersachsen und Nordhessen als 
„Niedervellmarer Bodenkomplex" beschreiben, ist 
nicht vorhanden. Vielmehr wird die Basisfließerde des 
Altwürm von Löß überlagert, der von einer Verbrau­
nung überprägt wird. Sie entspricht dem „Braunen 
Verwitterungshorizont", den BRUNNACKER ( 1 9 5 7 ) ins 
Mittelwürm stellt. Zweifellos handelt es sich u m eine 
Bodenbildung interstadialen Typs, die mit der des 
Stillfried B-Interstadials im benachbarten österreichi­
schen Donauraum (FlNK 1 9 5 6 ) oder mit der entspre­
chenden Bodenbildung in pleistozänen Lössen der 
Tschechoslowakei (KLIMA et al. 1 9 6 2 ) parallelisiert 
werden kann und somit stratigraphisch dem „Lohner 
Boden" Nordhessens (SCHÖNHALS, ROHDENBURG & 
SEMMEL 1 9 6 4 ; ROHDENBURG & MEYER 1 9 7 9 ) ent­
spräche. Die weire Verbreitung dieses Bodens in Mit­
teleuropa stellte zuletzt RICKEN ( 1 9 8 3 : 1 2 9 ) zusam­
menfassend dar. Allerdings ist er im Regensburger 
Raum aus dem Hangendlöß sekundär aufgekalkt wor­
den. ZAGWIJN & PAEPE ( 1 9 6 8 ) halten diesen Boden 
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